
Grundbegriffe
erklärt

Die	 gute	 Nachricht:	 Arbeitnehmer	 müssen
sich	mit	nur	wenigen	Fachbegriffen	plagen,	und
die	 sind	 noch	 dazu	 vergleichsweise
übersichtlich.	 Die	 schlechte	 Nachricht:
Manche	 Fachbegriffe	 sind	 in	 der
Alltagssprache	 verwurzelt	 und	 stehen	 dort	 für
allgemeine	 Sachverhalte.	 In	 der
Steuerfachsprache	 bedeuten	 sie	 etwas	 ganz
anderes.	 So	 werden	 beispielsweise	 Begriffe
wie	 „Einkommen“	 oder	 „Einkünfte“	 in	 der
Alltagssprache	 ziemlich	 gleich	 verwendet.	 In
der	 Steuerfachsprache	 liegen	 dazwischen



Welten,	 noch	 dazu	 ganz	 klar	 abgegrenzte.
Darüber	 hinaus	 gibt	 es	 Spezialbegriffe,	 unter
denen	sich	kein	Mensch	etwas	vorstellen	kann,
es	 sei	 denn,	 er	 verfügt	 über	 steuerliches
Fachwissen.	 Eine	 dieser	 Perlen	 der
Sprachschöpfung	 heißt
„Progressionsvorbehalt“	 ( 	 Seite	 12).	 Für
Arbeitnehmer	ist	es	hilfreich,	wenn	sie	mit	den
hier	 erläuterten	 Begriffen	 umgehen	 können.
Wer	sie	im	Hinterkopf	behält	oder	hier	wieder
nachschlägt,	 findet	 sich	 besser	 durch
Steuerprobleme	aller	Art.

Auf	 der	 Einnahmenseite	 dreht	 sich	 im
Steuerrecht	 alles	 um	 den	 Begriff	 der
Einkünfte.	 Davon	 gibt	 es	 sieben
unterschiedliche,	 die	 sogenannten
Einkunftsarten.	 Die	 unterliegen	 der
Einkommensteuer,	 sind	 nach	 ihrer	 jeweiligen
Quelle	 benannt	 und	 heißen	 deshalb
einigermaßen	nachvollziehbar	Einkünfte	aus
	Land-	und	Forstwirtschaft,



	Gewerbebetrieb,
	selbstständiger	Arbeit,
	nichtselbstständiger	Arbeit,
	Kapitalvermögen,
	Vermietung	und	Verpachtung.
	Die	siebte	Einkunftsart	nennt	sich	„sonstige

Einkünfte“	und	darunter	fällt,	was	bei	den
anderen	Einkunftsarten	nicht	unterzubringen
ist,	beispielsweise	Renteneinkünfte.



Die	 zentrale	 Einkunftsart	 aller
Arbeitnehmer,	 ob	 Angestellte,	 Arbeiter	 oder
Beamte,	 heißt	 Einkünfte	 aus
nichtselbstständiger	 Arbeit.	 Die	 ergeben
sich	 vor	 allem	 aus	Löhnen	und	Gehältern,	 die
der	Arbeitgeber	zahlt.	Aber	Löhne	und	Gehälter
sind	 nicht	 dem	 Begriff	 Einkünfte	 aus
nichtselbstständiger	 Arbeit	 gleichzusetzen:
Vereinfacht	 gesagt	 sind	 Einkünfte	 im
steuerlichen	 Sinn	 nämlich	 immer	 die
Einnahmen	 aus	 einer	 Quelle	 minus	 die
Ausgaben,	 die	 erforderlich	 sind,	 um	 diese
Einnahmen	 zu	 erzielen.	Für	Arbeitnehmer	und
Beamte	 heißt	 das:	 Ihre	 Einkünfte	 sind	 vor
allem	Lohn	oder	Gehalt	minus	der	Kosten,	die
sie	 für	 ihren	 Job	 aufbringen	 müssen.	 Die
heißen	 Werbungskosten	 und	 stehen	 ihnen
zunächst	 in	 Form	 des
Arbeitnehmerpauschbetrags	 zu.	 Der
Pauschbetrag	 beläuft	 sich	 auf	 1	 000	Euro	 für
ein	 Kalenderjahr.	 Arbeitnehmer	 können	 ihn



auch	dann	 in	vollem	Umfang	nutzen,	wenn	sie
nur	 einige	 Monate	 im	 Jahr	 gearbeitet	 haben.
Alle,	die	höhere	Ausgaben	für	ihren	Job	haben,
etwa	 für	 Fahrten	 zur	 Arbeit,	 ein	 häusliches
Arbeitszimmer,	 die	 Anschaffung	 eines
Computers,	 Fachbücher,	 andere	 Arbeitsmittel
oder	 eine	 doppelte	 Haushaltsführung,	 können
diese	 Ausgaben	 als	 Werbungskosten	 in
tatsächlicher	Höhe	geltend	machen.

	Zum	Beispiel	Ariane	A.
Sie	ist	alleinstehend	und	in	einem	Verlag	fest
angestellt,	Bruttolohn	im	Jahr	30	000	Euro.	Die
drei	Kilometer	zur	Firma	fährt	sie	arbeitstäglich
je	nach	Wetter	und	Laune	mit	dem	Rad	oder
mit	ihrem	Auto.	Ausgaben	für	den	Job	hat	sie
sonst	keine,	andere	Einkünfte	auch	nicht.	Mit
ihren	Werbungskosten	kommt	sie	nicht	über
den	Arbeitnehmerpauschbetrag	von	1	000
Euro,	denn	ihr	Arbeitsweg	schlägt	gerade	mal
mit	198	Euro	zu	Buche	(3	km	mal	220	Tage
mal	0,30	Euro,	 	Seite	87).	Sie	erzielt	folglich


